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Die Autorin Susen Walther wurde 1967 in Burgwedel bei Hannover in Deutschland geboren. Sie, ihr Zwillingsbruder und ihre beiden Schwestern hatten dank ihrer Mutter trotz des frühen Todes ihres Vaters eine liebevolle und behütete Kindheit.

Susens Leben war lange geprägt von der Passion zu Pferden und der Reiselust. Erst später kam das Stand-Up-Paddling dazu. Nach der kaufmännischen Ausbildung lebte und arbeitete sie in Paraguay, der Niederlande, Costa Rica und der Schweiz. Heute lebt und arbeitet sie mit ihrem Seelenpartner Stephan in Erlach am Bielersee in der Schweiz und ist dort daheim. Seit 2018 betreiben sie gemeinsam die SUPSTATION in Erlach mit Kursen, Events und dem Verkauf von Stand-Up-Paddle-Boards. www.supstation.ch

Mit der Lebensgeschichte FREIheit – SUPzeit - AUSzeit hat sie sich einen lang gehegten Traum vom eigenen Buch erfüllt.

Spende „allani“

In meiner Kindheit erkrankte ich schwer und lag lange auf der Intensivstation.
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Mit dem Kauf des Buches wird der Verein „allani“ für die Realisierung des ersten Kinderhospiz in der Schweiz unterstützt.

Mehr Infos unter www.allani.ch

Spendenkonto „allani Kinderhospiz Bern“

Alternative Bank Schweiz

IBAN: CH54 0839 0034 7222 1000 8





Susen Walther

FREIheit – SUPzeit – 
AUSzeit

Mein Weg in die neue Freiheit mit SUPSTATION & Camper-Auszeit
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VORWORT

Freiheit – mein Lebenselixier und zugleich mein innerer Kompass. Seit dem Umbruch vor drei Jahren hat dieses Gefühl Flügel bekommen und inspiriert mich immer wieder aufs Neue.

Es ist Dezember im Corona-Jahr 2020. Mein Seelen-Lebens-und-Geschäftspartner Stephan und ich, Susen, waren trotz aller Zweifel, ob wir das Ziel in diesen Zeiten überhaupt erreichen würden, von daheim losgefahren Richtung Kanaren und kamen in rekordverdächtigen 3 Tagen auf El Hierro an.

Daheim, das ist für uns das Stedtli Erlach in der Schweiz am Bielersee und wir sind im dritten Jahr unserer Selbständigkeit und damit auch unserer vierteljährlichen Winterauszeit in unserem Campingbus, den wir „Snoopy“ genannt haben. Snoopy ist ein kleines Raumwunder mit Schlafmöglichkeit im Aufstelldach und sogar einer kleinen Küche mit Gasplatte und Kühlschrank.

Warum dieses Buch, fragst du dich vielleicht. Dieses Buch ist ein langgehegter Herzenswunsch und ein Dank an mein bisheriges Leben. In den letzten drei Jahren durfte ich dieses nochmals komplett auf den Kopf stellen, mit Selbständigkeit, Winterauszeit, Minimalismus und zusammen mit meinem Seelenpartner. Seitdem erlebe ich eine neue Qualität von Freiheit und Selbstbestimmung.

Mein Weg dorthin und wie es dazu kam, davon erzählt dieses Buch. Ich freue mich, meine Erfahrungen mit dir zu teilen und wünsche dir viel Spass und Inspiration beim Lesen.





KAPITEL 1 - PFERDE, REISEN UND DER RUF NACH FREIHEIT

Meine Kindheit mit Pferd in Deutschland

Ich, Susen, bin 1967 in dem Dorf Burgwedel (heute ist es die Stadt Grossburgwedel) nördlich von Hannover in Deutschland geboren. Meine Eltern ermöglichten uns vier Kindern eine schöne Kindheit voller Liebe und Geborgenheit in einem harmonischen Zuhause. Ausser mir gibt es noch meinen Zwillingsbruder Dirk und meine beiden Schwestern Steffi und Birgit.

Als ich 11 Jahre alt war starb unser Vater an Krebs. Von da an musste meine Mutter allein für uns sorgen. Sie hat das grossartig gemeistert und ich bewundere noch immer, wie sie trotz eigener schwerer Kriegs-Kindheit für uns so viel Kraft und positive Energie aufbringen konnte. Aus jeder Situation das Beste machen, das habe ich von ihr gelernt. Und von meinem Vater eine gewisse Sturheit, meinem Herzensweg zu folgen, auch wenn es nicht immer einfach ist.

Pferde spielten fast drei Jahrzehnte eine grosse Rolle in meinem Leben. Angefangen hatte es mit dem Pferdevirus sehr früh, als wir von unseren Eltern ein Pony geschenkt bekamen. Dies hätten sie im Normalfall nie getan denn wir hatten nicht viel Geld mit vier Kindern und nur einem Verdiener. Aber es war kein Normalfall, denn ich hatte mir auf einem Kindergeburtstag Hepatitis eingefangen und war sterbenskrank. Kurz vor der Krankheit hatte ich im benachbarten Stall ein Pony gesehen, das verkauft werden sollte, und nun gab es auf der Intensivstation kein anderes Thema mehr für mich: Ich wünschte mir dieses Pony. Halb im Koma war ein wunderbares Licht und alles friedlich und still, eigentlich wollte ich gar nicht mehr zurück in den irdischen Trubel. Doch spürte ich damals, dass es für mich noch nicht an der Zeit war, zu gehen, und dass da etwas auf mich wartete. So wachte ich aus meinem komatösen Schlaf auf und meine Mutter sass an meinem Bett. Sie gab mir ein Plastik-Osterei mit einem ausgeschnittenen Pferd darin als Symbol, denn meine Eltern hatten das Pony gekauft.

Ein eigenes Tier zu haben bedeutet Glück und auch Verantwortung und viele Jahre gab es für mich nichts anderes. Nichts war wichtiger als mein Pony und auch meine Schulnoten spiegelten dies im Laufe der Jahre wider. Als ich 11 Jahre alt war, starb mein Vater an Leukämie und das Pony gab mir in der kommenden Zeit grossen Halt. Dort, im Stall, mit den Tieren, fühlte ich mich wild, frei und der Natur nahe. Ich genoss es, immer in Bewegung zu sein. Aus dem Freizeitreiten mit Pony wurde Turniersport mit dem Grosspferd und viele Wochenenden verbrachten wir auf dem Turnierplatz. Im Nachhinein kann ich diesen übertriebenen Ehrgeiz nicht mehr nachvollziehen, aber Erfolg macht wohl auch blind.

Die Schulzeit war für mich ein K(r)ampf und das viele Sitzen und Zuhören langweilte mich zutiefst. Ich konnte und kann den Sinn hinter dem vielen Auswendiglernen bis heute nicht verstehen. Zum Glück waren wir eine tolle Schul-Clique und diese Freundschaften haben bis heute Bestand.

Ich beendete die Schulzeit inklusive einer Ehrenrunde trotzdem mit dem Abi und ohne Vorstellung, was ich im Leben beruflich machen wollte. Aber eines war mir klar: bloss nicht studieren und wieder sitzen und zuhören müssen. Ich wollte raus in die Praxis und mein eigenes Geld verdienen für mein teures Hobby Pferd. So entschloss ich mich zu einer kaufmännischen Ausbildung im Gross- und Aussenhandel. Aber schon während der Ausbildung spürte ich das Reisevirus und den Wunsch, andere Länder und Kulturen kennenzulernen. Zudem wollte ich unbedingt Spanisch lernen.

Abenteuer Paraguay

Während der 2,5 Jahre meiner Ausbildung hatte ich wenig Geld für Ferien im Ausland. Doch dann las ich in einer Zeitungsanzeige, dass auf einem Reiterhof in Spanien eine Praktikantin gesucht wurde. Ich nahm sofort Kontakt auf und bekam den Ferienjob in der Nähe von Alicante gegen Kost und Logis. Dort lernte ich eine weitere deutsche Praktikantin kennen, die in Paraguay ihr Abitur machen wollte. Wow, Paraguay, das klang spannend und exotisch und jetzt wusste ich auch, wohin es mich zog: ins Ausland und zum Spanisch lernen. Gesagt, getan: Nach der abgeschlossenen Ausbildung kündigte ich meinen Job, verkaufte schweren Herzens mein Pferd an liebe Menschen mit einem guten Platz, verliess Familie und Freunde und kaufte mir von dem Geld meines Pferdes ein Flugticket nach Paraguay. Mein Plan war dort in sechs Monaten Spanisch zu lernen und so lange bei meiner Freundin zu wohnen. Eine kleine Halbwaisenrente stand mir beim Studium zu und zum Glück war das Leben in Paraguay sehr günstig. So machte ich ein Studium in Form einer Sekretärinnen-Schule, um ins Spanisch reinzukommen.

Nach sechs Monate hatte ich den Abschluss, aber noch zog es mich nicht zurück. So verlängerte ich meinen Aufenthalt und studierte am Abend Informatik, während ich tagsüber in einem Hotel arbeitete. Es war eine bewegte Zeit mit langen Arbeitstagen und Abenden, an denen gelernt werden musste, aber auch ein unglaubliches Abenteuer. Beim Militär in Paraguay hatten meine Freundin und ich die Möglichkeit, am Wochenende zu reiten und sogar an Turnieren teilzunehmen. Und natürlich kam auch die Liebe ins Spiel und ich verliebte mich in einen Paraguayer, den ich an der Uni kennengelernt hatte. So wurden aus den geplanten sechs Monaten insgesamt 2,5 Jahre und als die Frage kam, ob ich hierbleiben oder zurück in die Heimat gehen sollte, da war die Antwort für mich klar: Die Liebe war nicht gross genug für eine gemeinsame Zukunft und ein dauerhaftes Leben in Paraguay konnte ich mir nicht vorstellen. Freiheit bedeutete für mich auch, genug Zeit und Geld zum Reisen zu haben. Hier arbeitete ich sechs Tage die Woche, verdiente kaum genug zum Überleben und hatte maximal fünf Tage Ferien im ganzen Jahr. Nein, so stellte ich mir die Zukunft nicht vor. Mein Traum war mein eigenes Pferd, einen Job, in dem ich genug verdiente und ich wollte nah am Meer wohnen. So kündigte ich in Paraguay meinen Job, trennte mich von meinem Freund und kehrte abgebrannt zurück nach Deutschland.

Leben am Meer in den Niederlanden

Endlich war ich wieder bei meiner Familie und meinen Freunden, darauf hatte ich mich sehr gefreut. In den ersten Wochen wohnte ich bei meiner Mutter im Haus und mir wurde bewusst, wie dankbar ich für meine Familie war, die mich immer unterstützt hatte. Meine Schwester Steffi hatte mir bereits ein Vorstellungsgespräch für einen Aushilfsjob in der Auslandsabteilung einer Versicherung organisiert. Ich war happy über diese Chance, denn mit meinen mässigen Schulnoten hätte ich nirgends punkten können, dafür aber jetzt mit meinem fliessenden Spanisch. Für das Gespräch lieh ich mir von meiner Schwester seriöse Kleidung und stellte mich bereits zwei Tage später bei dem grossen Unternehmen vor. Es war ein sehr nettes Gespräch und der Chef war mir sofort sympathisch. Wir tauschten uns über Südamerika aus, denn auch er reiste oft beruflich dorthin. Am Schluss des Gesprächs liess er mich wissen, dass er mich sehr gerne im Team hätte, mir aber leider nur einen befristeten Vertrag anbieten könne. Grund dafür war, dass die Abteilung in Kürze als eigenständige Gesellschaft ins Ausland entsandt werden sollte. Welches Land, das war allerdings noch nicht klar. Für mich war diese Info kein Problem – im Gegenteil, so konnte ich mich weiter flexibel halten. Bereits eine Woche später begann ich bei der Versicherung in einem kleinen Team zu arbeiten und freute mich über diesen schnellen beruflichen Wiedereinstieg. Dies war auch nötig, denn auf meinem Bankkonto herrschte Ebbe. Schnell arbeitete ich mich ein und hatte Spass an der Arbeit und mit den Kollegen. Nach fünf Monaten verkündete unser Chef, dass die Entscheidung gefallen sei und die Abteilung in die Niederlande entsandt werden sollte. Ein Büro hätten sie bereits gefunden, und zwar in Den Haag. In vier Monaten sollte es losgehen.

«Es ist ein sehr schönes Büro», sagte der Chef, « mitten im Zentrum von Den Haag und nur wenige Kilometer vom Meer entfernt.
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